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Ham ein altes paar 6es ÏDeg's 6af)er,
frumm 6ie Bücfen unö 6ie Critte fdjroer.
's mar 6er Krämer, 6er jahrein, jahraus
mit 6er Krape 50g pou paus 311 paus,
peut', am Sonntag, ging mit mü6em Schritt
feine Kite 3um Spasiergang mit.

„Krämerfepp", fo rief 6er £ofe fcpnell,

„Krämerfepp, ipr fagt mir auf 6er Stell' :

Pon 6en grauen alt un6 jung im £an6,
meld)e ift als fcpönfte eud) beFannt?

£eid)t tpir6's eud), 3U fagen, roer es fei,
Fommt an je6em päuslein ja porbei!"

Drauf 6er Krämer: „perr, 6as meif id) nidjt,
alt un6 trüb ift meiner Kugen £id)t !"
lltiö er faft 6er ©reiftn tpelfe pan6 :

„Pou 6en grauen alt un6 jung im £an6

ift für mid) 6ie fdjönfte immer6ar,
6ie 6ie EDonne meiner 3ugenö mar.

Saft mit fo!d)en fragen mid) in Pul)!"
sprad)'s 11116 ftampfte feiner pütte ju.
Knb 6as £ad)en aus 6es Sofen Zïïunb

pflanjte nid)t ftd) meiter in 6er Bunb',
unö 311 lefen mar's in manchem BlicF:
„Krämerfepp, 6ein püttlein birgt 6as ©lüdM"

ßnna Stiïfji, £?uggenberg=<£fgg.

MfrbUfctr aus %orijfaauY?m
SB011 3ZÎ. S^omann.

2. 21 n n e c t).

äßeld) reigenb gelegene ©tabt am ©eftabe beê gleichnamigen azurblauen
Seeg; ineld) altertümliche ©tabt mit ihren engen, toinïeligcn ©äffen unb
©äfjchen, tua ber 93erïel)r 31t getniffen Sageëgeiten inê ©toefen gerät, mit ipreit
alten büftern päufern unb ben peimeligen 2ïrïaben, bie freilich bie 23e=

tootmer be§ C£rbgefepoffeê, bie Snïjaber j^x SSerïaufêmagazine in etoigeê
©itnïel unb nimmer enbenbe ©ämmerung berfehen, mit bem für bie ©tabt
fo cparaïteriftifcpen SGSaprgeidpen, bem alten, bieltürmigen ©chlojj, baê auf
hoher Seifensinne erbaut luftig in§ Sleicp ber Süfte ragt, mit ben reizüo'llen
Kanälen, bie bon ißIatanen=3IIIeen umrahmt jetzt in perBftlicper Särbung
einen gan3 entgütfenben Slnblid getoähren, ba§ „SSenebig ©abofieno". — 28er
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Aam ein altes Paar des Weg's daher,
krumm die Rücken und die Tritte schwer,
's war der Arämer, der jahrein, jahraus
mit der Araxe zog von paus zu paus,
peut', ani Sonntag, ging mit müdem Schritt
seine Alte zum Spaziergang mit.

„Arämersepp", so rief der Lose schnell,

„Arämersepp, ihr sagt nur auf der Stell':
Von den Frauen alt und jung im Land,
welche ist als schönste euch bekannt?
Leicht wird's euch, zu sagen, wer es sei,

kommt an jedem päuslein ja vorbei!"

Drauf der Arämer: „Perr, das weiß ich nicht,
alt und trüb ist meiner Augen Licht!"
And er faßt der Greisin welke pand:
„Von den Frauen alt und jung im Land
ist für mich die schönste immerdar,
die die Wonne meiner fugend war.

Laßt mit solchen Fragen mich in Ruh!"
sprach's und stampfte seiner pütte zu.
Und das Lachen aus des Losen Mund
pflanzte nicht sich weiter in der Rund',
und zu lesen war's in manchem Blick:
„Arämersepp, dein püttlein birgt das Glück!"

Ntistbilder aus Zhochsaooyen.
Von M. Thomann.

2. Annecy.
Welch reizend gelegene Stadt am Gestade des gleichnamigen azurblauen

Sees; welch altertümliche Stadt mit ihren engen, winkeligen Gassen und
Gäßchen, wo der Verkehr zu gewissen Tageszeiten ins Stocken gerät, mit ihren
alten düstern Häusern und den heimeligen Arkaden, die freilich die Be-
wohner des Erdgeschosses, die Inhaber der Verkaufsmagazine in ewiges
Dunkel und nimmer endende Dämmerung versehen, mit dem für die Stadt
so charakteristischen Wahrzeichen, dem alten, vieltürmigen Schloß, das auf
hoher Felsenzinne erbaut lustig ins Reich der Lüfte ragt, mit den reizvollen
Kanälen, die von Platanen-Alleen umrahmt jetzt in herbstlicher Färbung
einen ganz entzückenden Anblick gewähren, das „Venedig Savohens". — Wer
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einmal an jetnem See geftanben, über bie fdjönen Quaianlagen, unter ben

Saljrbnnberte alten ïnorrigen iRiefcnbäuutcn, über ben „ißont beë Slmourê",
an ber „glc bcê ©igneê" öorübergetoanbelt, Wer nom ©djlojjljof I)od) oben
über bie btauenben gluten nadj bcm ring» fitft beljnenbcn 23ergcêïrang gc=

fcbaut, Wenn ©pifsen unb geiêtâmme inê rotgolbne Sid)t ber fintenben ©onne
getaudit, tocr burcf) bie alten, Ijeimeligen ©äffen unb ©äfjdjeit gefd)lenbert
unb bie Iaufd)igen SEBinïel gefdjaut, bie reigbollen Sßerf^eftiüen, loeldje bie

engen Kanäle eröffnen, an bencn bc§ ®ünftler§ 5ßinfel fid) immer inieber
berfudjt, ber Wirb in ba» Urteil mit einftimmen, baf; Slnnect) eine ber freunb=
lidjften, fd)önft gelegenen ©täbte in ,Çod)=©abot)cn ift, gu längerem SSertncilen
Wie gemadjt. —

®ie Qaljl feiner fremben ÜBcfudjcr nimmt bénit and) bon galjr gu galjr
gu unb Weit brausen über bem Grtjamp bc SOÎarê entfteljt in fdjönfter Sage,

Slmteci). Spafen unb ®d)Iofc.

I)art am ©ee git ben bieten alten ein neue® 9tiefent)oteI „gmpcrialSßalace",
ba§ für gut (Selb loot)! bie berWölptteftcn i'lufpriidje an Suruê unb Komfort
inirb befriebigen tonnen. —

âlnnect) ift ©arnifonêftabt. Gsiit Steil feiner altel)rWürbigcn, I)iftorifd)en
©ebäitbe, Wcltlid)e unb geiftlidje, ©d)Iof) nnb SHöfter finb Ijeuic in i^afernen
OerWanbelt. ©ie roten tpofen unb (Epaulctten begegnen einem überall in
ben ©trafen, unb befonbercr 33elicbfl)eit fdjeincn fid) bei ber 93ebölternng
bie fogenannten ©ïjaffenrê alpinê gu erfreuen, bie frangöfifdjen ©ebirgë=
truppen, mit iljren blauen ©ellermüpen unb fd;mer genagelten ©d)ul)cn.

9?atur itnb ©efd)id)te Wetteifern, ben Sfufcntljalt in ber Ipauptftabt ipodn
©abopenê gu einem iutercffanteu git gcftalten. gd) I)ätte fie beneiben mö=

gen bie jungen Stc'fruten, bie angefid)© be§ Ijerrlidjen 33erg'frange§ ring»
um ben ©ee, über beffen tiefblaue gläd)cn ein erfrifdjenber SKorgenWinb
Weljt, auf bcm ibealett (Srergierplaü unten am ©ce unter bem framblid)en
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einmal an seinem Sec gestanden, liber die schönen. Quaianlagen, unter den

Jahrhunderte alten knorrigen Riesenbäumcn, über den „Pont des Amours",
au der „Jlc des Eignes" vorübergewandclt, wer vom Schloßhof hoch oben

über die blauenden Finten nach dem rings sich dehnenden Bergcskranz ge-
schaut, wenn Spitzen und Felskämme ins rotgoldnc Licht der sinkenden Sonne
getaucht, wer durch die alten, heimeligen Gassen nnd Gäßchen geschlendert
und die lauschigen Winkel geschaut, die reizvollen Perspektiven, welche die

engen Kanäle eröffnen, an denen des Künstlers Pinsel sich immer wieder
versucht, der wird in das Urteil mit einstimmen, daß Annecy eine der freund-
lichsten, schönst gelegenen Städte in Hoch-Savayen ist, zu längerem Verweilen
wie gemacht. —

Die Zahl seiner fremden Besucher nimmt denn auch von Jahr zu Jahr
zu und weit draußen über dem Champ de Mars entsteht in schönster Lage,

Annecy. Hafen und Schloß.

hart am See zu den vielen alten ein neues Riesenhotcl „Jmperial-Palace",
das für gut Geld Wohl die verwöhntesten Ansprüche an Lurns und Komfort
wird befriedigen können. —

Annecy ist Garnisousstadt. Ein Teil seiner altehUvürdigen, historischen
Gebäude, weltliche nnd geistliche, Schloß und Klöster sind heute in Kasernen
verwandelt. Die roten Hosen und Epauletten begegnen einem überall in
den Straßen, und besonderer Beliebtheit scheinen sich bei der Bevölkerung
die sogenannten Chasseurs alpins zu erfreuen, die französischen Gebirgs-
truppen, mit ihren blauen Tellermützen und schwer genagelten Schuhen.

Natur und Geschichte wetteifern, den Aufenthalt in der Hauptstadt Hoch-
Savoyens zu einem interessanten zu gestalten. Ich hätte sie beneiden mö-

geil die jungen Rekruten, die angesichts des herrlichen Bcrgkranzcs rings
um den See, über dessen tiefblaue Flächen ein erfrischender Morgenwind
weht, auf dem idealen Ererzierplatz unten am See unter dem freundlichen
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Sinned). Sluêfidjt bom See auf baê ©ebirge.

Äoinmanbo ißrer SSorgcfc^tcn iTjrc SKarfdEj* unb £alt= ltnb SI.rmüBunqen
ausführen ïçmnten.

@ie Ijabeu ißm ben geeignetften Stanbort gegeben, bem erften fitßnen
SDurdjboßrer ber Sllßenmauer, bent unetfdjrotïenen Ingenieur ©ertnain
(Sommeiller. Sab Slntliß gegen ben Dergtoall im ©üben, bem Sftont ©eniS
gugeridjtet, ffel)t ein ©tanbbilb auf geloaltigent ©ranitfodet ait ber ©teile
bcë ©eeuferê, ineldje ben lieblicßften Slugblid auf See unb ©ebirqe qe=
toäßrt.

2Bie frieblidj lag bie (Stabt an biefem fd)önen tperbftmorgen, in einen
großen grueßtgarten gebettet, ba. Unb frieblid) flauten fclbft bie maffigen
Sumte beê ©djloffcâ 51t unferm (Stanbort ßernieber. Unb bod) ßat aud)
btefe jeßt fo frieblicße ©egenb oft bon ®ricg unb triegggefeßrei miberßaltt
unb ait ben alten ©tabtmauern, mit benen ber Ort im 10. Saßrßunbert um=
geben toarb, tourbeu oft blutige Sämßfe gcfd)Iagem Dftmalê mar fie aud)
erobert; um bie ÜBenbc be§ 16. gum 17. Saßrßunbertg mußte fie tpein=
rid) IV. ißre Sore öffnen; fßanifdje Srußpeit burdjgogen ißre engen ©äffen
ttnb gerabc bor 100 Saßren Rauften Dfterreid)er unb j^rangofen übel in
il)t\ SII§ burd) bie Gsinfüßrung ber Deformation in ©enf ber Diftßof auë
ber (Stabt fließen mußte, crtoäßlte er Slnnecß gu feiner Dcfibeng unb mit
mnt fiebeltcn fid) in ber Stabt unb ber fdjönen Umgebung ait ben ©eftaben
bcê ©eeê eine gange Dciße ber bertriebenen Moftergemeinfdjaften an. Stud)
fonft begegnen un§ bei ber SBanberung burd) bie ©tobt ßiftorifdjc Demini§=
aengen auf jSdjritt unb Sritt. ©t. grançoiê be ©aleê unb ©t. Scanne be
Staute! grünbeten I)ier baê erfte ßlofter „be la SSifitation", einen toeiblidjen
Orben, ioeldjer fid) burd) Âranîenfcflege unb footer burd) Uuterrid)t ber
vugenb große ißerbienfte crtoörben ßat. mar im erften SSicrtel be§ 17.
vaßrßunbertä, unb bamit begann in gang ©aboßen jener mädjtige ©cgenftoß
gegen bie reformierte Seßre, ber bamit enbete, baß ba§ ©ßablaiS unb $aß§

— ,—

Annecy. Aussicht vom See auf das Gebirge.

Kommando ihrer Vorgesetzten ihre Marsch- nnd Halt- und Armübungen
ausführen konnten.

'Sie haben ihm den geeignetsten Standort gegeben, dein ersten kühnen
vurchbohrer der Alpenniauer, dem unerschrockenen Ingenieur Gerinain
Somineiller. Das Antlitz gegen den Bergwall im Süden/dein Mont Cenis
zugerichtet, steht ein Standbild aus gewaltigem Granitsockcl an der Stelle
des Sceufers, welche den lieblichsten Ausblick auf See und Gebirge ge-
währt. ^ "

Wie friedlich lag die Stadt an diesem schönen Herbftmorgen, in einen
großen Fruchtgarten gebettet, da. Und friedlich schauten selbst die massigen
Turme des Schlosses zu unserm Standort hernieder. Und dach hat auch
diese jetzt so friedliche Gegend oft von Krieg und Kriegsgeschrei widerhallt
und an den alten Stadtmauern, mit denen der Ort im lO/Jahrhundert um-
geben ward, wurden oft blutige Kämpfe geschlagen. Oftmals war sie auch
erobert; um die Wende des 16. zum 17. Jahrhunderts mußte sie Hein-
rich IV. ihre Tore öffnen; spanische Truppen durchzogen ihre engen Gassen
und gerade vor 160 Jahren hausten Österreicher und Franzosen übel in
ihr. Als durch die Einführung der Reformation in Genf der Bischof aus
der Stadt fliehen mußte, erwählte er Annecy zu seiner Residenz und mit
ihm siedelten sich in der Stadt und der schönen Hingebung an den Gestaden
des Sees eine ganze Reihe der vertriebenen Klaftergemeinschaften an. Auch
sonst begegnen uns bei der Wanderung durch die Stadt historische Rcminis-
zenzen auf Schritt und Tritt. St. François de Sales und St. Jeanne de
Chautel gründeten hier das erste Kloster „de la Visitation", einen weiblichen
Orden, welcher sich durch Krankenpflege und später durch Unterricht der
vugcnd große Verdienste erwürben hat. Es war im ersten Viertel des 17.
Jahrhunderts, und damit begann in ganz Savohen jener mächtige Gegenstoß
gegen die reformierte Lehre, der damit endete, daß das Chablai's und Pays
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be ©e£ bem ïatï)oIif(f)en ©lauten gurücfgetoonnen tourben. 72,000 feiger, jo

jroarb bon granciêcuê ©abefiuê, biefem Slntipoben ©atbinS gerühmt, I)a6e

er in ben ©djoff ber aïïeinfetigmachenben ®ird)e guxiidEgefiiKjrt. £>eute nodi

lebt ba§ Slnbenïen an ben großen Äeigerbelebter im faöot)ifcE)en SMfe fort unb

bie SBaUfabjrten unb gcfte, bie im Stuguft ieben Safireê an feinen fterbhdjcn
Überreften beranftattet toerben, gießen große SSoIïêmengen nad) Slnneci). ®a§
alte Älofter'be.Ia SSifitation, ba§ unten in ber ©tobt einen enorm großen

spiatg bebecfte, toirb eben abgebrochen. ®a§ ©ingige, ioaê mir babon nod) gu

©efidjt beïamen, toaren bie getoaltig feften ©runbmauern ber Mofterfircfjc ;

ba fie bem Rietet unb SSredjeifen beê Arbeiter? beim SIbbrud) trotten, barren

fie ber Sprengung burd) beâ iÇuIberê ©emalt. — $afür haben fid) bie ©d))oe=

ftern an erbebter Sage über ber ©tabt eine neue fftieberlaffung erbaut, bie an

ißrad)t ber Sage unb ißrad)t ber Ausführung beê ftattlid)en, bon enorm bot)en

Xlmfaffungâmauern eingefd)Ioffeiten MoftergebäubeS tool)! toeit herum it)re§=

gleichen fudjt. Unb toenn erft einmal über ber trppta bie prädjtige 5EBaU=

fabrtêïiribe gu ©bren öer ^eiligen fid) erbeben tnirb, fo ift bie ©tabt um ein

©ebäube reidjer getoorben, ba§ mit unioiberftebtid)er ©etoalt aller Singen auf

fief) lenïen toirb. — Unten in ber Slltftabt in ber ®atbebrate, einem unanfel)n=

Iid)en, finftern 23au im gotbifd)en ©tpl fang 3. 3- Aouffeau als ©borïnabe
bei ben ©otte§bienften mit. Siid)t ioeit babon ftanb ba§ ipauê, ba er mit ber

SJtabame bon SßarenS fbobnte, bie in Slnnecp gum ïatbotifdjen ©tauben über»

qetreten toar.
©a§ malerifdhfte Quartier SHUSInnecpS lagert ftdj um ben SBurg»

felfen ber. ®ie 3tue be l'Sële, am tanal be £biom bie_ Aue ©te. ©taire,

enge, bon raudjgefdjmârgten, bimmelboben Äpäufern eingefaßt, mit bunfetn,

toeitauêbauenben, bogigen Slrïaben, bie Aue be ta «République getnäbren ba§

naturgetreue SSilb einer mittelalterlichen ©tabt.

SInneci). ®er ©ee unb ba§ neue ®Iofter.

:
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de Gex denn katholischen Glauben zurückgewannen wurden. 72,000 Ketzer, so

ward von Franeiscus Gabesius, diesem Antipoden Calvins gerühmt, habe

er in den Schoß der alleinseligmachenden Kirche zurückgeführt. Heute noch

lebt das Andenken an den großen Ketzerbekehrer im savoyischen Volke fort und

die Wallfahrten und Feste, die im August seden Jahres an seinen sterblnhen

Überresten veranstaltet werden, ziehen große Volksmengen nach Annecy. Das
alte Kloster de la Visitation, das unten in der Stadt einen enorm großen

Platz bedeckte, wird eben abgebrochen. Das Einzige, was wir davon noch zu

Gesicht bekamen, waren die gewaltig festen Grundmauern der Klosterkirche;
da sie den? Pickel und Brecheisen des Arbeiters beim Abbruch trotzten, harren
sie der Sprengung durch des Pulvers Gewalt. — Dafür haben sich die Schwe-

stern an erhöhter Lage über der Stadt eine neue Niederlassung erbaut, die an

Pracht der Lage und Pracht der Ausführung des stattlichen, von enorm hohen

Umfassungsmauern eingeschlossenen Klostergebäudes Wohl weit herum ihres-

gleichen sucht. Und wenn erst einmal über der Krypta die prächtige Wall-

fahrtskirche zu Ehren der Heiligen sich erheben wird, so ist die Stadt un? ein

Gebäude reicher geworden, das mit unwiderstehlicher Gewalt aller Augen auf

sich lenken wird. — Unten in der Altstadt in der Kathedrale, einem unansehn-

lichen, finstern Bau im gothischen Styl sang I. I. Rousseau als Chorknabe

bei den Gottesdiensten mit. Nicht weit davon stand das Haus, da er mit der

Madame von Warens wohnte, die in Annecy zu??? katholischen Glauben über-

getreten war. ^ ^ ^Das malerischste Quartier Alt-Annecys lagert sich um den Burg-
seifen her. Die Rue de l'Jsle, am Kanal de Thion, die^ Rue Sie. Claire,

enge, von rauchgeschwärzte??, himmelhohen Häuser?? eingefaßt, mit dunkeln,

weitausbauenden, bogige?? Arkaden, die Rue de la République gewähre?? das

naturgetreue Bild einer mittelalterlichen Stadt.

Annecy. Der See und das neue Kloster.
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SBaê 2ïït=2lnncct) an jenem Storgen, ba toir eê burdjtoanberten, gang be=

fonberê reigboïï gestaltete, ïuar ber grofje Starït, ber in all' ben genannten
©trafjengügen abgehalten tourbe, ©incm fd)toargen ©trom bergleidjbar toalgte
fid) bie Stenfd)enmenge bntdj bie engen ©äffen, tool)! aber übel tourbe man
mitgefd)oben, unb muffte mit, toot)in man eigentlich nid)t toottte.

3d) befudje fie immer gerne, biefe 3Bod)enmör!te in fremben ©täbteu,
beim fie getoäljren mel)r, alâ bieg fonft bem gremben möglich ift — einen

©inblid in SSoIïêfitte unb SSoIBtreiben. 3Ba§ tourbe ba gu beiben ©eiten
ber engen ©trafen nid)t alle§ feilgeboten. ©ort auf bjotiem Sßagen, inmitten
ftrol)begadter mächtiger Giften, ftanb ein echter ©aboharbe im fd)toargen
tamifoï. ©djtoeifjtriefenb langte er aug bem ©trolj heiöor ©ongefd)irr in
bcrfdjiebenartigfter $orm, ben mannigfaltigften Stoecfen bienenb. „"Une ca-
fetière à 6 sous" brüllt er mit ©onnerftimme in bie taufluftige Stenge I)in=
ein. @r überfcfjreit bie tonïurrenten gitr Sinten unb Stechten. ©ann fdjlägt

Strmectd Sarai.

er mit bem ©edel an ben trug, bie täufer bitrd) ben hellen ©on gu locfen,

unb richtig, biele £>änbe ftreden fid) ihm begierig entgegen. Stod) ein „Stildp
tögfd)en" bagu, „gratig", aber fagen ©ie e§ niemanbem, ein ©efdjent bom

Sîarït," unb bie Stenge, bie feinen Sffiagen umfteht, Bricht in lauteS @e=

lädjter aug. ©ine ©nppenfchüffel, eine Patte für ©tierenaugen, aHeê für
13 sous. Un pot à fléurs 20 sous, ©o gct)t'S mit rafenber ©dmefflgïeit, mit
einer gungenfertigïeit, bie ben größten Stebner gu ©djanben macht, bie Sîebe

begleitet bon allerlei feinen unb toeniger feinen SSitgcn unb ©paffen. SIber

er'ïommt gum Qiel, er toeiff bie taufluft gu toecïen, feine SBare finbet reiffem
ben Slbfah- ©er ©djtoeiff riefelt ihm bon ber ©time, bie Ipofen brohen ihren
Sait gu berlieren unb babei ffmdjt ber ©chelm mit fchalîhaftem Säd)cln:

„mon père m'a toujours dit de travailler doucement." Xtnb îommen
fie i|m nicht fdjnell genug mit bem ©elbe, bann ïlatfdjt er in bie .fbönbe
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Was Alt-Anneey an jenein Morgen, da wir es durchwanderten, ganz be-

sonders reizvoll gestaltete, war der große Markt, der in all' den genannten
Straßenzügen abgehalten wurde. Einem schwarzen Strom vergleichbar wälzte
sich die Menschenmenge durch die engen Gassen, Wohl oder übel wurde man
mitgeschoben, und mußte mit, wohin man eigentlich nicht wollte.

Ich besuche sie immer gerne, diese Wochenmärkte in fremden Städten,
denn sie gewähreil mehr, als dies sonst dem Fremden möglich ist — einen
Einblick in Volkssitte und Volkstreibcn. Was wurde da zu beiden Seiten
der engen Straßen nicht alles feilgeboten. Dort auf hohem Wagen, inmitten
strohbepacktcr mächtiger Kisten, stand ein echter Savoyarde im schwarzen

Kamisol. Schweißtriefend langte er ans dem Stroh hervor Tongeschirr in
verschiedenartigster Form, den mannigfaltigsten Zwecken dienend. „Ilne on-
kotiere à 6 sous" brüllt er mit Donnerstimme in die kauflustige Menge hin-
ein. Er überschreit die Konkurrenten zur Linken und Rechten. Dann schlägt

Annecy" Der Kanal.

er mit dem Deckel an den Krug, die Käufer durch den hellen Ton zu locken,

und richtig, viele Hände strecken sich ihm begierig entgegen. Noch ein „Milch-
töpfchen" dazu, „gratis", aber sagen Sie es niemandem, ein Geschenk vom

Markt," und die Menge, die seinen Wagen umsteht, bricht ill lautes Ge-

lächter aus. Eine Suppenschüssel, eine Platte für Stierenaugen, alles für
t3 sons. Du pot à klàrs 20 sons. So geht's mit rasender Schnelligkeit, mit
einer Zungenfertigkeit, die den größten Redner zu Schanden macht, die Rede

begleitet von allerlei feinen und weniger feinen Witzen und Späßen. Aber
e/kommt zum Ziel, er weiß die Kauflust zu wecken, seine Ware findet reißen-
den Absah. Der Schweiß rieselt ihm von der Stirne, die Hosen drohen ihren
Halt zu verlieren und dabei spricht der Schelm mit schalkhaftem Lächeln:

„mon père m'u toujours ckit cke travailler cloucsment." Und kommen

sie ihm nicht schnell genug mit dem Gelde, dann klatscht er in die Hände
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à la caisse s. v. pl., dépêchons nous, dépêchons nous, îtnb mit gra»
giöfer Verbeugung unb einem merci Madame, merci Monsieur füllt er ben
fieper berlbaprten ©elbbeutel. ©r pat gute ©efepäfte gennupt ber fepöne, Ieb=
pafte, flirtfe Sabopatbe mit bunïel bfipenbcm i'tuge unb fcfmatgern Scßnutr»
bart, unb ber erquiefenbe Strunï im taucperfiiïïtcn (Safe am Dcacpmittag, unb
bie Stupe unb ©rpolung bon ber tXnftrenguug beê 2Rorgen§ mat moptberbient.

©egenübet auf ber anbern Straffenfeite liegt ein poper Raufen bunt»
farbiger ©amenpüte in milbern ©utipeinanber unb bon berfdfiebenften got»
men auf einem Sud) am Voben, baneben gebetn, glügel bon allerlei ©etier,
Sipen, gaben,^ Seibenbänber, £ofen unb SBeften. ©ine „Same" lauert am
SSoben unb miiplt im geberpaufen pin unb per, gerrt petbor, ma§ in bie
Slugen ftiept, unb toirft bei Seite, toaS ipt nießt gefällt, gein, gebiegen, ccpt
braucpt'ê fa beut gu £age nidjt mept su fein, menn'ê nur recfjt fdjeint. Unb
biefer gorbetungioat auf betn iput» unb gebermartt in Slnnecp aile Stecpmmg
getragen. — SBiebet ein anberer fudft burd) ftoplidjeâ Vîunbptttmomïafpiel
feine Käufer anguloifen; bor it)nt liegen Seinen» unb Vaummoüftoffe, Unter»
leibten, Scpütgen, Spipen, traioatten nacp neucfter gaffon, ïurg alteë, bef»
fen ber 2Jtenfcp bebarf, feineê Seibeê ©lieber eingupüllen.

©od) nod) meit umfangteicpet unb mannigfaltiger ift ber ©emiife» nub
Viïtualienmarït. SBenn man biefe engen Strafen buräpioanbert, mo gu bei»
ben Seiten bid)t gebrängt fDtann an SJiann bie Vtarttmciber mit ipten ©e=
müfe=£utten Spalier bilben, menu man ben erftauulicpcn Veicptum alt ber
berfdjiebenartigen Sanbeêprobuïte überfielt, ftept man unter bem ©inbtud,
Sabopen ift ein reid^ gefegneteê, äufgerft frudjtbareê Sanb.

greilid) bie ©rträgniffe molten bem 33oben in porter, fdjineter SCrBeit ab»
gerungen fein. 9Jtit tiefgefurcptem @efid)t, m'iibem, gebriicftem 3luBbrud,
mit abgefepafftem, bon übermäßiger Strbeit gebeugtem Stücfen ftanben bie
Vauetntneiber pintcr ipren ©emiifeförben, luenige leifteten fid) ben Sunt§

Sinned), ©tra&e ©t. Êlaro.

— 78 —

à Ig. caisse s. v. pi., clêpêedons nous, ciêpêelìons nous, und mit gra-
ziöser Verbeugung und einem merci Mgàmg, merci Monsieur füllt er den
sicher verwahrten Geldbeutel. Er hat gute Geschäfte gemacht der schöne, leb-
hafte, flinke Savoharde mit dunkel blitzendem Auge und schwarzem Schnurr-
bart, und der erquickende Trunk im raucherfüllten Cafe am Nachmittag, und
die Ruhe und Erholung von der Anstrengung des Morgens war wohlverdient.

Gegenüber auf der andern Straßenseite liegt ein hoher Haufen bunt-
farbiger Damenhütc in wildem Durcheinander und den verschiedensten For-
men auf einem Tuch am Boden, daneben Federn, Flügel von allerlei Getier,
Litzen, Faden, Seidenbänder, Hosen und Westen. Eine „Dame" kauert am
Boden und wühlt im Federhaufen hin und her, zerrt hervor, was in die
Augen sticht, und wirft bei Seite, was ihr nicht gefällt. Fein, gediegen, echt
braucht's ja heut zu Tage nicht mehr zu sein, Wenn's nur recht scheint. Und
dieser Forderung war auf dem Hut- und Federmarkt in Annech alle Rechnung
getragen. — Wieder ein anderer sucht durch fröhliches Mundharmonikaspiel
seine Käufer anzulocken; vor ihm liegen Leinen- und Baumwollstoffe, Unter-
leibchen, Schürzen, Spitzen, Krawatten nach neuester Fasson, kurz alles, des-
sen der Mensch bedarf, seines Leibes Glieder einzuhüllen.

Doch noch weit umfangreicher und mannigfaltiger ist der Gemüse- und
Biktualienmarkt. Wenn man diese engen Straßen durchwandert, wo zu bei-
den Seiten dicht gedrängt Mann an Mann die Marktweiber mit ihren Ge-
muse-Hutten Spalier bilden, wenn man den erstaunlichen Reichtum all der
verschiedenartigen Landesprodukte übersieht, steht -nan unter dein Eindruck,
Savoyen ist ein reich gesegnetes, äußerst fruchtbares Land.

Freilich die Erträgnisse wollen dem Boden in harter, schwerer Arbeit ab-
gerungen sein. Mit tiefgefurchtem Gesicht, müdem, gedrücktein Ausdruck,
mit abgeschafftem, von übermäßiger Arbeit gebeugtem Rücken standen die
Bauernweibcr hinter ihren Gemüsekörben, wenige leisteten sich den Lurus

Annecy. Straße St. Clara.
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eines ©effets, anbete nieten bie SSartegeit gum ©triefen, tnieber anbete
ftamten in einem bent gtembeit bôïïig unberfteinbtichen 5ßatoi§ beê ©age§
Steuigfeiten auê. ïïteifjenben SXbfa^ fanbett bie toetfchiebenen ®äfe beê Sanbeê
unb föeithin toar bie Suft üom burdjbringenben ^äfegerud) erfüllt, kleine
tunbe Mfe, ettoaê ïleiner alê ©eüergtöfte, lion höflichem SluSfehen, fie team
bent bon panb gu panb, loerbett mit funbiget ÜKiene geprüft, gebrüeft, pto=
biert unb Oetfd)toinben ettblitf) im Strmforb beê ,ttäufer§. Sei feber jaüot)i=
fdjen 3Jîaf)Igeit bilbett fie ben ©effert, ®äfe unb grüdjte, an benen ba§ Sanb
ja fo reich ift tnie Italien. Tie ©Ijoner ®äfe, ba§ peifgt bie im ©aie bon

Sinned). SBäfdjerei unb Jgnfelpalaft.

©^oneë fabrigierten, erfreuen fid) befonberer Beliebtheit, unb both, an bett
Emmentaler reicfjt ihrer feiner bon loeitem heran.

fut ber engen Sue ©te. Etaire, gu Beiben ©eiten be§ Kanals, fam ber
fd)toarge fütenfehenftrom böllig in§ ©totfen, unter bett Slrfaben ift fein ©urcfj*
fommen mehr. äftarftfoeiber, ©olbaten, ©eifttidje, Tonnen, ÜDtütter mit
®inbertoagen, ©thiiler mit peft unb Sud) unterm Stern, bie fftobleffe ber
©tabt unb bie Sßleb§, aïïeê fdjiebt uttb brängt fid). SCIte gufammengefdjrumf>fte
Bfännlein, ftarf nach ,,©aboi)er" ried)eitb, gitternbe, gahntofe SBeiber, 3ßhh=

fiognomien, auf benen 3?ot unb Elenb unb Sirmut ihre tiefen gurdjen einge=

graben, alle-3 ift auf ben Seinen. Unb mitten in bem fDtenfdjenfnäuet brüllt
mit puronenftimme eilt junger fjeitungSberfäufer feine SBare auê. Se petit
Journal, neuefte Stummer, bagu ein gelber Sogen ©djnittmufter für bleibet
unb Seibmäfdje, ein buntfarbige^ ©ableau, bie 3BeinIefe in Surgunb in öer=

gangenett Seiten barfteïïenb, bagu noch ba§ gelbe peft eineê ©djauetromanê,
eineê pintertref>f>enromanS : Les Sentiers de l'Amour, aïïeê in aïïent für
1 ©ou. petg, toaê toiïïft bu nod) mehr? — fs<h patte bem ©epreipatê auê
Serfehen 3 ©ouê geboten, aber fiepe ba, ber Slnneci)er fDîarftfdjreiet tear
ehrlich genug, tttid) auf bett Irrtum aufnterffam gu mad)en. — Sn bem
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eines Sessels, andere nützten die Wartezeit zum Stricken, wieder andere
kramten in einem dem Fremden völlig unverständlichen Patois des Tages
Neuigkeiten aus. Reißenden Absatz fanden die verschiedenen Käse des Landes
und weithin war die Luft vom durchdringenden Käsegcruch erfüllt. Kleine
runde Käse, etwas kleiner als Tellergröße, von häßlichem Aussehen, sie wan-
dern von Hand zu Hand, werden mit kundiger Miene geprüft, gedrückt, pro-
biert und verschwinden endlich im Armkorb des Käufers. Bei seder savoyi-
schen Mahlzeit bilden sie den Dessert, Käse und Früchte, an denen das Land
ja so reich ist wie Italien. Die Thoner Käse, das heißt die im Tale von

Annech. Wäscherei und Jnselpalast,

Thones fabrizierte», erfreuen sich besonderer Beliebtheit, und doch, an den
Emmentaler reicht ihrer keiner van weitem heran.

In der engen Nue Sie. Claire, zu beiden Seiten des Kanals, kam der
schwarze Menschenstrom völlig ins Stocken, unter den Arkaden ist kein Durch-
kommen mehr. Marktweiber, Soldaten, Geistliche, Nonnen, Mütter mit
Kinderwagen, Schüler nut Heft und Buch unterm Arm, die Noblesse der
Stadt und die Plebs, alles schiebt und drängt sich. Alte zusammengeschrumpfte
Männlein, stark nach „Savoyer" riechend, zitternde, zahnlose Weiber, Phy-
siognomien, ans denen Not und Elend und Armut ihre tiefen Furchen einge-
graben, alles ist auf den Beinen. Und mitten in dem Menschenknäuel brüllt
mit Huronenstimme ein junger Zeitungsverkäufer seine Ware aus. Le Petit
Journal, neueste Nummer, dazu ein gelber Bogen Schnittmuster für Kleider
und Leibwäsche, ein buntfarbiges Tableau, die Weinlese in Burgund in ver-
gangenen Zeiten darstellend, dazu noch das gelbe Heft eines Schauerromans,
eines Hnntertreppenromans: Im« Lcmtivrs clo ITVinonr, alles in allem für
1 Sou. Herz, was willst du noch mehr? — Ich hatte dem Schreihals aus
Versehen 3 Sons geboten, aber siehe da, der Annecher Marktschreier war
ehrlich genug, mich auf den Irrtum aufmerksam zu machen. — In dem
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hinterften, berlorenften ©äf;d)en bet 2tIt=Stabt, auf iuelcf;e bie londjtigen
Stürme be§ alten ©rafemSdiloffes majeftätifd) hernieberfdfauen, finbet enb=
lid) and) bet Niarft fein @nbe. ©§ ift unbcfdreiblid), to eld) alteS ©eriimpel
ï)ier an ben Slusläufcrn beS SJÎarïtcê anê SngeSlidft beförbert unb ginn
®aufe angeboten toirb. ©in ©Iborabo für ben 2lntiquitäten=£ie6haber. 3m
rafdjen Vorbeigehen fat) id) folgenbe Stüde in buntem ©urdjeinanber: £alb=
ausrangierte SBeinpteffen, neben Sßferbegcfdjirr, baS fdoit 3al)re lang feinen
©ienft getan hat, berroftete Vogelfänge unb alte Öllampen auS ber @roft=
bätergeit. Spinnräber, Nad)tfifd)d)en, tinberbetten mit menig anmäd)tigen
Niatraftcn, unb inmitten alt' ber unbefd)reiblid)en tperrlidffeit fiftt bie Ver=
ïâuferin, ben Säugling an ber Vruft unb läftt fid) in ihrem ©efdjäft burch
bie ^ommenben unb ©epenben nid)t im geringften ftören.

So toogt unb toälgt fid) ber éîenfdjenftrom am SKarïttage buret) bie
engen Strafjen ber Stltftabt, unb am Nachmittag tun fie fid) gütlich auê bent
getnonnenen ©rlö». Unb auS ben finftern Sd)en!ftnben unter ben toudftigen
Slrïaben tönt fröhlicher ©cfang unb manchmal auch toüfter Särm.

3fßrb|i
Sraumtrunfen fdfmebt im Bitfenpain

Dom jungfraufd)IanFen Stamme,
Botgotben fällt am Budjenraitt

Des Saubes fatte flamme.

Perloren fd)aut am IDiefenbad)
Die blafte fferbftjeitlofe

Dent fdjunmmenben ©eblätter uad)
Hub einer toelFcn Hofe.

Unb irgenbtuo am BirFenbad)
Stanb einft, roie traumgeboren,

3m Blütenfall ein ©iebelbad) — —
Dort ging mein ©lud nerlorett.

(Seorg Ijarts f^uber.

Friröf auf lErtrnu
S3on SIbolf ©djmiittienner.

©S gibt ein SDötflein, liegt alfo fernab bon aller SEßelt, baft gute unb
fd)Ied)te 2Jiär gtoei Nîonate fpäter borthin îommt als fonft an irgenb einen
gled in beutfdfen ßanben. So gefdjalj eS, baft man um bie 3Beiftnad)tSgeit
beS SaftreS 1048 in felbigem ®orfe noch nicht touftte, baft uad) breiftig=
fahrigem ßriegSjammer griebc toorben toar im Vaterlanb, unb bod) hatten
bte Herren ©efanbten gu fünfter unb OSnabriid fdjon am 25. Dïtober mit
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hintersten, verlorensten Gäßchen der Alt-Stadt, auf welche die wuchtigen
Türme des alten Grafen-Schlosses majestätisch herniederschauen, findet end-
lich auch der Markt sein Ende. Es ist unbeschreiblich, welch altes Gerumpel
hier an den Ausläufern des Marktes ans Tageslicht befördert und zum
Kaufe angeboten wird. Ein Eldorado für den Antiquitäten-Liebhaber. Im
raschen Vorbeigehen sah ich folgende Stücke in buntem Durcheinander: Halb-
ausrangierte Weiupressen, neben Pferdegeschirr, das schon Jahre lang seinen
Dienst getan hat, verrostete Vogelkäfige und alte Öllampen aus der Grost-
Väterzeit. Spinnräder, Nachttischchen, Kinderbetten mit wenig anmächligeu
Matratzen, und inmitten all' der unbeschreiblichen Herrlichkeit sitzt die Ver-
käuferin, den Säugling an der Brust und läßt sich in ihrem Geschäft durch
die Kommenden und Gehenden nicht im geringsten stören.

So wogt und wälzt sich der Menschenstrom am Markttage durch die
engen Straßen der Altstadt, und am Nachmittag tun sie sich gnt'tich aus dem
gewonnenen Erlös. Und aus den finstern Schenkstuben unter den wuchtigen
Arkaden tönt fröhlicher Gesang und manchmal auch wüster Lärm.

Herbst.
Traumtrunken schwebt im Birkenhain

Vom jungfrauschlanken Stamme,
Rotgolden fällt am Buchenrain

Des Taubes satte flamme.

Verloren schaut am Uliesenbach
Die blaße Herbstzeitlose

Dem schwimmenden Geblätter nach
Und einer welken Rose.

Und irgendwo am Birkenbach
Stand einst, wie traumgeboren,

Im Blütenfall ein Giebeldach — —
Dort ging mein Glück verloren.

Frià auf Làn.
Von Adolf S ch mitthenne r.

Es gibt ein Dörflein, liegt also fernab von aller Welt, daß gute und
schlechte Mär zwei Monate später dorthin kommt als sonst an irgend einen
Fleck in deutschen Landen. So geschah es, daß man um die Weihnachtszeit
des Jahres 1648 in selbigem Dorfe noch nicht wußte, daß nach dreißig-
jährigem Kriegsjammer Friede worden war im Vaterland, und doch hatten
dle Herren Gesandten zu Münster und Osnabrück schon am 25. Oktober mit
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